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Bericht über mein Praktikum an der Deutschen Schule Teneriffa  
 
Vorbereitung/Praktikumsplatzsuche  
Als ich das Praktikum plante, war ich im 1. Semester meines Studiums. Die Planung war 
vergleichsweise sehr einfach, weil ich die Schule aufgrund eines vorigen Aupair-Aufenthalts, 
den ich im Sommer 2014 beendete, bereits kannte. Da mein vom Studiengang gefordertes 
Orientierungspraktikum noch ausstand, faste ich den Entschluss mich für an einer Grund-
schule und an einer Deutschen Schule auf Teneriffa zu bewerben.  
Zunächst sah es so aus, als hätte ich den Platz an der spanischen Schule sicher, doch im 
letzten Moment stellte sich heraus, dass diese leider keine Kapazität für Praktikanten hatte. 
Für die Deutsche Schule war es jedoch kein Problem, mich spontan für diesen Zeitraum ein-
zusetzen, denn die fünf Wochen, in denen ich das Praktikum machen wollte, lagen genau in 
dem Zeitraum zwischen Faschings- und Osterferien. Das einzige, was ich vorher noch erle-
digen musste, war es, ein paar Dokumente an das Sekretariat zu schicken, wie z.B. Bewer-
bung mit Lebenslauf, Immatrikulationsbescheinigung, den Nachweis über eine Krankenversi-
cherung für die Zeit im Ausland, sowie den Nachweis über eine bestehende Haftpflichtversi-
cherung.  
 
Flug und Ankunft  
Ich flog in den Faschingsferien, also eine Woche bevor die Schule wiederbegann, nach Te-
neriffa, um noch ein bisschen den Karneval genießen zu können. Der Flug startete mittags 
vom Flughafen in Memmingen aus und ging dann direkt nach Teneriffa Süd, wo ich ca. um 
halb sieben landete. Obwohl ich ja die Zeit als Au-pair für mich wahnsinnig toll war und ich 
genau wusste, was mich erwarten würde, fiel es mir doch etwas schwer, mich von meiner 
Familie zu verabschieden. Natürlich freute ich mich, die Leute auf Teneriffa wiederzusehen, 
sodass der Abschiedsschmerz bald verflog. Als ich abends landete, musste ich noch etwas 
warten, bis meine Gastfamilie kam, um mich abzuholen, denn sie hatten die Zeitverschie-
bung vergessen und kamen deshalb ihrer Rechnung nach pünktlich-nur leider eine Stunde 
zu spät.  
Vom Flughafen im Süden bis zum Haus der Familie muss man ca. eine Stunde fahren, die 
Pizzeria war dabei auf etwa halbem Weg. Als wir dann zu Hause angekommen sind, war es 
auch schon recht spät und ich war ziemlich müde.  
 
Arbeitsplatz/Aufgaben im Praktikum  
Am ersten Praktikumstag wurde ich, was die Organisation anbelangt, sehr gut versorgt. Ich 
wusste schon von einer sehr netten Mail der Sekretärin im Voraus, dass ich mich einfach um 
8 Uhr im Sekretariat melden sollte und sie zeigte mir dann die Klasse, die ich in Zukunft 
hauptsächlich begleiten sollte (Grundschulklasse 1B). Als ich dann in die Klasse kam, war 
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gerade der Leiter der Grundschule, welcher auch gleichzeitig Klassenlehrer dieser Klasse 
war, dabei, Mathe zu unterrichten. Ich blieb dann bei ihm und er erklärte mir einige klassen-
interne Dinge. Sehr interessant an diesem Tag war, dass ich gleich in der dritten Stunde al-
leine eine dritte Klasse in Deutsch vertreten sollte, wobei man mir keinerlei Arbeitsauftrag 
hinterlassen hatte und mir nur gesagt wurde, dass die Schüler wissen, was sie machen 
mussten. Solche Situationen, dass ich eine Klasse alleine unterrichten oder vertreten sollte, 
ohne dafür vorbereitet zu sein, gab es öfters und in allen Altersstufen der Grundschule. Vor 
allem Englisch war bei den Lehrern sehr unbeliebt, sodass der komplette Englischunterricht 
für diese Zeit an mich übergeben wurde.  
Ein weiteres Beispiel wäre die Hausaufgabenbetreuung am Montag, die den Eltern zwar an-
geboten wurde, doch für die spontan das benötigte Personal wegfiel, sodass ich auch diese 
Aufgabe von der ersten Woche an übernahm.  
Wie man sich vorstellen kann, war es schwierig und herausfordernd für mich, eine solche 
Verantwortung zu tragen, besonders in der ersten Zeit meines Praktikums. Andererseits 
merkte man speziell daran, wie man selbst daran gewachsen ist. Es schien, als hätte ich das 
Ganze sehr gut gemeistert, was mir vor allem durch die Zuneigung seitens der Kinder, aber 
auch durch die Bestätigung durch andere Lehrer sehr bewusst wurde.  
Dadurch, dass ich auch die Freiheiten hatte, andere Fächer zu besuchen, war ich sehr viel 
im Spanisch-Unterricht dabei. Sehr interessant waren die unterschiedlichen Facetten, die 
dieser haben kann, denn die Schule besuchten sowohl spanische Muttersprachler, als auch 
Deutsche, die Spanisch als Fremdsprache lernen mussten. Ich konnte Einblick sowohl in der 
Primaria als auch in der Secundaria gewinnen und auch selbst unterrichten, was mein Prak-
tikum sehr bereicherte.  
Am schönsten war die Arbeit mit den Kindern besonders dann, wenn man gemerkt hat, wie 
viel man ihnen selbst bedeutet und dass sie einen auch als Lehrkraft respektieren. Somit 
kann ich sagen, dass das Praktikum eine sehr wichtige und bereichernde Erfahrung für mein 
späteres Berufsleben war.  
 
Unterbringung, Lebenshaltungskosten, Anbindung an die öffentlichen Verkehrsmittel  
Prinzipiell kann man sagen, dass man beim Praktikum an einer Deutschen Schule sehr viele 
Möglichkeiten hat, eine Unterkunft zu finden, bzw. um Kontakte zu Familien zu knüpfen, die 
sich dazu bereit erklären, Praktikanten aufzunehmen. Zusätzlich kann aber es vorkommen, 
dass ein Praktikant teilweise mehrmals seine Gastfamilie oder andere Art der Unterkunft aus 
verschiedenen Gründen wechseln muss.  
Dabei darf man allerdings nicht vernachlässigen, dass die Familien im Gegenzug oft erwar-
ten, dass man sich auch aktiv am Familienleben (gelegentliches Betreuen der Kinder etc.) 
beteiligt. Falls dies nicht den eigenen Vorstellungen entspricht, kann es vorteilhaft sein, sich 
um eine eigene Wohnung zu kümmern.  
Auf der Insel kann man in Restaurants relativ günstig essen gehen, doch die Lebensmittel 
sind im Großen und Ganzen ungefähr so teuer, wie in Deutschland. Auch die Preise für Klei-
dung unterscheiden sich nicht gravierend von unseren.  
Obwohl das Haus der Familie eine super Lage hat (am Strand am Stadtrand von Santa 
Cruz) und auch generell zur Innenstadt eine super Verbindung besteht, war es sehr proble-
matisch, einen geschickten Weg zur Schule zu finden. Am Morgen wurde ich immer zusam-
men mit den Kindern vom Gastvater zur Schule gefahren, aber am Nachmittag musste ich 
mit den Schulbussen nach Santa Cruz fahren, von dort aus zur zentralen Bushaltestelle lau-
fen, was auch ein ganzes Stück war und dann in einen Anschlussbus zur unserem Viertel 
umsteigen. Selbst von der nächsten Haltestelle zum Haus der Familie war es dann noch ein 
gutes Stück, das man laufen muss. Insgesamt habe ich dann immer ca. eine dreiviertel  
Stunde bis Stunde gebraucht, bis ich zu Hause war. Dazu muss man auch sagen, dass das 
nur bei mir so war, denn generell fahren die Schulbusse sehr viele Haltestellen ab.  
Die öffentlichen Busse sind auf Teneriffa das wichtigste öffentliche Verkehrsmittel und sehr 
gut organisiert, sodass man sich fast immer auf die Uhrzeiten, die in den Plänen stehen, ver-
lassen kann. Auch die Fahrten sind recht günstig, was es einem extrem erleichtert, die Insel 
zu erkunden.  
 



Klima, Wetter  
Ich war in der Winterzeit auf Teneriffa, in der es auch dort sehr kalt sein kann. Da es auf der 
Insel Mikroklimazonen gibt, kann das Wetter von einem Ort zum anderen sehr stark variie-
ren. Wenn man zu dieser Zeit dorthin geht, sollte man auf jeden Fall auch warme Sachen 
einpacken. Mein Glück war die gute Lage des Hauses, denn am Strand ist es generell wär-
mer, als auf den höheren Lagen. Die Schule war halb auf einem Berg gelegen, sodass es 
dort grundsätzlich zugig und kalt war. Es gibt auch einen großen Unterschied zwischen dem 
Klima im Norden und im Süden, denn je weiter man in Richtung Norden der Insel fährt, desto 
kälter wird es, was sich auch in den Landschaften widerspiegelt. Im Vergleich zu Deutsch-
land hatte ich es natürlich trotzdem viel wärmer, was ich persönlich sehr angenehm fand.  
 
Soziale Kontakte  
Es war bei mir nicht sehr schwierig, Leute zu finden, mit denen ich etwas unternehmen konn-
te, denn ich kannte schon sehr viele Spanier von meinem letzten Auslandsaufenthalt, 
wodurch ich schon Kontakte hatte. Ich lernte auch ein paar Praktikanten kennen, mit denen 
ich viel unternahm. Dies hängt jedoch von einigen Faktoren ab, denn eine andere Praktikan-
tin hatte nicht so viel Glück, wie ich und für sie war es auch durch die schwierige Wohnsitua-
tion sehr hart, neue Leute kennenzulernen.  
 
Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten  
Auf Teneriffa gibt es wahnsinnig schöne Flecken, die man erkunden kann. Die Landschaften 
sind sehr vielfältig, sodass man immer auf neue Überraschungen stößt. Darüber hinaus gibt 
es durch die vielen eher touristisch ausgerichteten Ecken auch eine Menge an Freizeitange-
boten. Es kommt sehr darauf an, wo man in der Zeit wohnt, denn Santa Cruz ist an sich nicht 
sehr touristisch, in anderen Städten jedoch findet man beispielsweise sogar Schilder oder 
wichtige Informationen auf Deutsch übersetzt. Insgesamt lässt sich jedoch sagen, dass die 
Insel auf jeden Fall wunderschön ist und insbesondere sehr nette Strände hat, die ich sehr 
genießen konnte. 


